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Während der Theologischen Woche, die dieser Band dokumentiert, ist CS

gelungen, die Autoren ITE eiINe Podiumsdiskussion miteinander 1Ns Ge-
spräch bringen und die jeweiligen eitrage aufeinander beziehen.
DIies 1L11U55 der eser des Buchs selbst leisten, WA4sSs dadurch erschwert wird,
A4SS die Autoren nicht 1Ur verschiedene pekte des Themas beleuchten,
sondern 1es auch VO  $ unterschiedlichen theologischen Grundpositionen
her u  S

Alles in allem ist der Band 1aber für Theologen unı 99-  al1en  06 eine gute
Gelegenheit, die verschiedenen pekte der „Pastorinnenfrage“ 1Cc  e

bedenken, und einNne spannende Herausforderung, diese aufeinander
beziehen.

Christian TUmMM

Quellen ZUF eschichte der Taufer der Schweiz, ritter Band Aargau
ern Solothurn ILI), hg Martın Haas, Urıc 20058, 669

Der vorgelegte Quellenband erschlieist die Geschichte der Täufer in der
westlichen, deutschsprachigen Schweiz, deren Gebiete überwiegend
der Herrschaft der dem Einfluss erns standen. Sie umfasst den Zeitraum
zwischen 1522 und 1560 Der rıtte Band der GIS Wr ange CrwAarter
worden. on Leonhard VO Muralt (1900-1970) atte eiNe Materialsamm:-
lung ber die Berner Gebiete angelegt. SO ist der rıtte Band al  re
ach dem Vierten Band erschienen, herausgegeben VO dem verdienstvol-
len Täuferforscher Martın Haas, der schon den 1erten Band besorgt hatte

Vorausgegangen
Quellen ZUrFLC Geschichte der Täufer in der Schweiz L Zürich I)

hg, VO Leonhard VO Muralt unı Walter Schmid, Zürich 1952 (1974)
Quellen ZUrF. Geschichte der Täufer in der Schweiz Ostschweiz

11) ng VO Heinold Fast, Zürich 1971
Quellen ZUrFC Geschichte der Täufer in der Schweiz Drei Täufergesprä-

che IV), hg VO  —_ Martın Haas, Zürich 1974
Der vorliegende Band umfasst 1267 Quellen Aus der eıt zwischen 15292
un: 1560 Aaus den heutigen Kantonen rgau, errn und Solothurn ehr
als die Hälfte betreffen Nachrichten AUS ern Die Quellen wurden AUS

Archiven zusammengeführt, die eisten VO  _ ihnen (525 25%) STAam-
L11  _ Aaus dem Staatsarchiv ern ESs wurden nicht L1ULTL die Archive
in den TI AaANntonen durchforscht, sondern auch entferntere WwW1€E die ın
ase der Zürich herangezogen.

Anlässlic des Täuferjahres in der Schweiz wurde QGTIS 111 erstmals in
die wissenschaftliche rörterung eingefü als Martın Haas, der eraus-
geber, un Lavater, der mıit seinen Quellenverzeichnissen Zu Um:-
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fang der QGTS 111 beigetragen hatte, ihren Vortragen bei der nNgvor-
lesung der christkatholischen un: evangelischen Theologischen Fakul-
tat der Unıversita: ern 1im Wiıintersemester 2006/2007 schon einige der
11U veröffentlichten Quellen heranzogen”.

DIie Quellensammlung lässt in Gliederung un: Übersichtlichkeit keine
üunsche ffen In einer umfangreichen inleitung werden die Lagerorte der
Quellen geNAaANNLT, die Editionsregeln vorgestellt un Urc historische Land-
karten das Umfeld sichtbar gemacht Ausführlich werden die politischen
Strukturen und Institutionen erläutert und die einschlägige ıteratur aufge-
listet. Am Ende des Buches finden WIr eın ausführliches Register der g —-
nannten ersonen, Orte und Cg Dazu kommt och eine Tabelle der
ZzZitierten Bibelstellen on Aaus der Häufung der ennungen lassen sich
chwerpunkte blesen

Viele amen VO Täufern werden häufig geNaANNT: ONra Eichacher Au

Steffissburg; aCO rofs AUuUSs a  shut, Hans Hansmann, genannt Seckler
AUS Basel Hans Haslibacher Aus Haslibach/Sumiswald, Jakob Hochrütiner
AdUS$S St en des Orenz Hochrütiner), Hans Pfistermeyer AUS Aarau
Martıiın Weniger, genannt inggı Aus Schaffhausen der Konrad Winkler Aaus

Wasserberg werden in verschiedenen Quellen neben anderen Täuferinnen
un Täufern geNanntT. Aber aAuch die reformatorisch SECSONNCNCH Kleriker
ITeICH auf: Berchthold Haller, Bern, Tanz Kolb, Chorrichter in Bern(?)
Johannes Oekolampadius, Basel, Irich Zwingli, Heinrich Bullinger und Leo
Jud, alle ‚UTIC.

Aus dem Register der Zitierten Bibelstellen annn e’ auf die besonde-
He  = Anliegen der Taufer SC  en ZU Gemeindeverständnis werden Tex-

WI1eE Mit 83,15-20; Apg- der ZUr A4ufe Mt 8,13-20;
16,15-17, Petr. ’ 9'22! Absonderun: Kor „14-18 un die clausula
etr1ı A4aus Apg 529 geNANNLT, daneben wird die Bergpredigt Mat 5 äufig
herangezogen.

Die einzelnen Quellen sind mit einer Überschrift ZUFC Inhaltsangabe un
mit eiNeEM Apparat versehen. DIie e1itaus eisten Quellen betreffen den
nNnton ern (770 ummern, gefolgt VO Aargau (S01 ummern un:!
Solothurn (194 Nummern). ast ZwWwe1 Drittel der Quellen NiIstamme dem
frühesten Zeitraum zwischen 1522 und 1555 in die His 1545 folgenden
a  re sind ein knappes Drittel einzuordnen, während der est sich auf die
Jahre his 1560 verteilt. Aus der Verteilung annn I11d:  = schliefsen, 4SS in
Berner Gebieten, Ww1E dem Emmental, allen Zeiten viele Täaufer lehbten

Die LTexte gehören unterschiedlichen literarischen Formen Wır fin-
den dort Briefe und urze Meldungen, er Fastenbruch, Bibelzirkel) Ver-
hörprotokolle un:! Geständnisse, Urteile, Ausweisungen un Urfehden, Mit-
teilungen ber Hinrichtungen VO Täufern‘* Bulsgeldbescheide und Wider-

Siehe die Rezension des Verfassers im Jahrbuch 2008, 2316
nsgesamt Täufer wurden 1m Berner Bereich zwischen 1529 und 1571 verbrannt
oder SONStWIE U11l: en gebracht; der letzte a  er WAar 1571 Hans Haslibacher.
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rufe Dazu kamen Bittschriften VO  - Taufern und Mandate der verschiede-
neCcCnNn Obrigkeiten. Interessan sind auch die Unterlagen der Seckler, auf de-
11Cc  a die eldbufßen der Täufer für unterschiedliche Delikte W1E der Be-
such VO täuferischen Versammlungen, Verweigerung der Kindertaufe der
tauferisches Zeugnis mit Geldstrafen geahnde werden.

DIie exte sind his auf wenige Ausnahmen kurz und VO unterschied-
(Wichtigkeit. Viele der aufgenommenen Quellen sind erpte AusSs
deren Zusammenhängen. DIie vorliegende Quellensammlung umfasst exte
in der deutschen Sprache des Jahrhunderts in allemanischer Pragung
WIE auch lateinisch gefasste Briefe der Predikanten. Viele exte sind 1im Sti-
le VO  —; Amtsschreibern trocken verfasst, während andere die Schriftsprache
11ULE ungenügen beherrschen Die Verfasser Amtsschreiber, VOogte
un:! Schultheilse, 11ULE weniıge Täufer kommen unmittelbar und ungefiltert

Wo  z DIie eisten ihrer ussagen werden indirekt ÜITC die Verfolger
festgehalten.

Die Widerständigen werden sowochl als Tauler: W1E auch als „Wieder-
täufer‘“ bezeichnet, während die lateinischen Texte der Predikanten die
Täufer als „anabaptistae“ der „Catabaptistae“ bezeichnen. Die Predikanten
in ern a  Cn und Bullinger, Zürich, tauschen sich mehNhriac ber die
Täuferproblematik AU:  ®

Die Quellen spiegeln den Umgang der Obrigkeiten mit den Täufern
wider:; S1C sind gepragt VO Unverständnis gegenüber einer rasch kleiner
werdenden Minderheit und sind in ihrer antitäuferischen Tendenz eut-
ich 1ese negatıve Begutachtung der Täufer Urc die I  e1 werden
in der ege nicht näher begründet Trotzdem kommen die tauferischen
egen W1IE Gemeinde, Taufe, Verweigerung VO Eid un Kriegsdienst
Sprache, WL auch Aus$s 1C der Beamten un Predikanten. Auch die all-
gemeınen reformatorischen Anliegen WwW1eE Fastenbruch, Kritik der esse
und den Bildern, Zinsen un! Zehnten werden aufgegriffen

Viele exte weisen auf Ereignisse WI1e die roberung des taäuferischen
Waldshuts 1im Dezember 1525, auf die ofinger Disputation VO 1552 der
den aslibacher Prozess ach 1560 hin Es deutlich, dass die Täufer ber
die SAaNZC AandsCcC. verteilt un! keineswegs 1Ur in den tAdten anzutref-
fen WwWaren ESs werde viele Täufer eDbi, Aebersoll, Bucher, Burki, Burkhalter,
erber, IC raber, Habecker, Haur1, Hersberger, Hofer, Hörsch,
Hunziker, Lederach, Liechti, oser, Neuenschwander, Neukomm , Ringgen-
berg, Schn(e)ider, Stucki, Weber, Welti, Wenger, Zeisset) namentlich erwähnt.
Deren Nachkommen sind och heute den Mennoniten in der Schweiz,
Süddeutschland, aber auch in den USA finden
en vielen kurzen Texten gibt auch ein1ige A4aus  rliche Schrift-

satze Bekenntnis eines Berner Täufers VO 1527 (Nr 355); C1in auferge-
spräch, das in ern 1527 gefü wurde (Nr 342); das „Geständnis“ VO
1KOLlaus in Biel 52//28 (Nr 3064); eın espräc der Predikanten
mit Täufern in ern 1525 (Nr 368), eın ortrag des ehemaligen katholi-
schen Priesters und Täaufers Ulrich Bolt (dessen Bruder Eberli Bolt einer
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der ersten täuferischen Martyrer war) in ern 1525 (Nr 5/0); eın Verhör-
protokoll Aus ern 1529 (Nr. 396); E1ın Mandat des Berner Rats die
Täufer VO 1531 (Nr 478); Kritik Schriftverständnis der Täufer, ern
1551 (Nr. 479); Protokall eines Gesprächs zwischen Predikanten un:! Tau-
fern in Aarwangen 15358, das 115 die Zahl der ZzZitierten Bibelstellen her-
ausragt (Nr. 565); eın Berner Mandat VO 1534 ZUrFC Kirchenzucht (Nr. 658)
Dazu kommen annn och Nr. 874 99-  undscC. un tschlag ber die T anu-
fer‘  66 (1350)% SOWI1E AUS emselben Jahr Nr 825 eın Mandat erns die
Täaufer Bemerkenswert sind weıiter Nr 1012 1KOlaus Zurbindes
; eitung ZUrr Toleranz‘“ VO 1554, die für den enfer Reformator alyın
bestimmt Wr unı SC  1e  TE der A  rliche Bericht ber die Täufer in
Aetingen un Lüsslingen (beides bei Solothurn) un: als letzte ummer 1267
die zeitlich nicht einzuordnende ‚Rechenschaft des AauDensc Berner Tau-
fer, ohl ein Kompendium unterschiedlicher Schriften Auch das strophi-
SC Haslibacher Lied das den Märtyrertod des Emmentalter TAau-
ferlehrers Hans Haslibacher 1578 beklagt, ist eın eindrucksvolles uC
WE CS auch schon Urc den „Ausbund“® bekannt W  -

Die Vorbereitungen der grofisen Täuferdisputation in Zofingen 1552 SC.  a:
sich in napp herangezogenen Quellen nieder, el werden Organısa-
torische 1inweılse un nna  1C Anregungen urchführung gegeben
DIie Ausführungen während der Disputation selbst sind bereits BT VCI-

Ööffentlicht worden
Der vorgelegte Quellenband rundet die assung der Schweiz ab, och

aber die Erfassung Basels. Er gibt eine reichhaltige undgrube
Informationen frei, die für Kirchen-, SOZzial-, egional- und Familienge-
schichte Bedeutung erlangen werden.

Insgesamt sind der TOlIste1 der Täuferbewegungen im Viertel des
Jahrhunderts NUu in 1r Quellensammlungen erfasst un damit besser

dokumentiert als viele andere religiöse Minderheiten. Die eisten Samm -
lungen sind zwischen 1930 un: 1975 ediert worden.

Der Herausgeber artın Haas des QGTIS 111 verdient Respekt für SEINE
Sorgfalt bei der assung un Wiedergabe der Quellen un:! Dank für die
lang erwartete Schliefisung einer Lücke Wer die Täufer- un Reformations-
geschichte in der Schweiz earbeiten will, ”n auf dieses Werk nicht VCI-
zichten. Es den mühsamen Gang in dieenArchive un CI-
leichtert das esen ungemeıin

Diether GOtz Lichdi

Nicht verwechseln mit efer Riedemanns „Rechenschaft UuUNsSsCICT Religion, eer
unnd Glaubens  66 VO  - 1542
„Ausbund das 1St Etliche schöne Christliche Lieder Wie S1C in dem Gefängnis
Passau in dem Schlofs VO den Schweizer=Brüdern und VO: anderen rechtgläubi-
SCCH Christen hin und her gedichtet worden.“ DIie ersten z Lieder sind
zwischen 1557 und 1540 entstanden, die weiteren Liedern entstanden bis CETW:
1580


